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Vorwort 

 

Was ist CTC? Communities that care, kurz CTC, ist eine präventive 

Strategie gegen deviantes Verhalten von Jugendlichen, die aus den USA 

stammt. Den Kern bildet die Annahme, dass es für spezifisches 

Problemverhalten, wie beispielsweise Gewalt, Alkohol-/Drogenkonsum, 

Depressionen und Mobbing, genau ermittelbare Umstände gibt, die diese 

Verhaltensformen fördern oder ihnen entgegenwirken. Ziel des CTC-

Ansatzes ist es, diese Gemengelage sogenannter Schutz- und 

Risikofaktoren in einem bestimmten Gebiet zu ermitteln, um damit 

vorherrschende Problemverhaltensweisen besser eindämmen zu können. 

Hierfür werden nicht nur die Jugendlichen selbst in die strategische 

Betrachtung einbezogen, sondern auch alle Akteure, die mit deren 

Erziehung und Ausbildung in Verbindung stehen. 

Nach Niedersachsen führt nun auch der Freistaat Sachsen diesen 

Präventionsansatz ein und stützt sich dabei auf die Erkenntnisse und 

Praxiserfahrungen des Landespräventionsrates Niedersachsen. Zentrales 

Element von CTC ist die Schülerbefragung. Diese fand in Ostsachsen als 

Onlinebefragung innerhalb des Schulunterrichts zwischen 2013 und 2015 in 

zwei Wellen statt. Befragt wurden 19.092 Jugendliche von Gymnasien, 

Oberschulen, Förderschulen und berufsbildenden Schulen ab der 5. Klasse 

bis zum Alter von 25.  

Das vorliegende Landkreisprofil stellt eine Zusammenfassung der einzelnen 

Gebietsprofile im Landkreis Bautzen dar, bestehend aus Planungsraum 

Bautzen, Planungsraum Kamenz und Planungsraum Hoyerswerda. Im 

Fokus steht die bereinigte Teilmenge an Jugendlichen aus der Stichprobe, 

die im Landkreis Bautzen an der Befragung teilgenommen haben. Bereinigt 

wurden 602 von 10.406 Fragebögen aufgrund von Abbruch bei der 

Beantwortung, offensichtlich unwahrer oder widersprüchlicher Antworten 

sowie von sogenannten Durchklickern, deren Bearbeitungszeit unrealistisch 

kurz oder bei denen im Datensatz offensichtlich willkürlich immer wieder 

die gleiche Antwort ausgewählt wurde. In Einzelfällen wurden 

entsprechende Antworten bereinigt und auf „keine Angabe“ gesetzt.  Somit 

umfasst die Stichprobe für den Landkreis Bautzen 9.804 Jugendliche. Die 

Responsequote lag bei 50,6 % und somit über dem ermittelten 

Durchschnittswert für Ostsachsen gesamt. 

  

CTC ist eine Präven-

tionsstrategie aus den 

USA, in Deutschland er-

folgreich erprobt durch 

den Landespräventionsrat 

Niedersachsen. 

Kerninstrument ist die 

CTC-Schülerbefragung. In 

Sachsen nahmen insge-

samt 19.092 Jugendliche, 

aufgeteilt in 5 Planungs-

räume, ab der 5. Klasse 

bis zum Alter von 25 teil. 

Das Landkreisprofil für 

den Landkreis Bautzen ist 

eine Zusammenfassung 

der vergleichbaren Er-

gebnisse der 3 Planungs-

räume Bautzen, Kamenz 

und Hoyerswerda. 
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Zusammenfassung 

 

Die häufigste Haushaltsform im Landkreis Bautzen stellt der 4-Personen-

Haushalt dar. Schematisch besteht dieser durchschnittlich aus den 

befragten SchülerInnen, ihren beiden berufstätigen Eltern und einem 

Geschwister. Überwiegend gaben Jugendliche Deutschland als das Land an, 

in dem sie die meiste Zeit ihres Lebens verbrachten. Deutsch ist dabei der 

gängigste Sprachhintergrund. Vereinzelt finden sich im Landkreis Bautzen 

aber auch andere Sprachen, die von Jugendlichen und ihren Familien 

gepflegt werden.  

Die Problemverhaltensweisen im Landkreis Bautzen waren größtenteils auf 

niedrigem Niveau. Auffälligste Problemverhalten waren der Genuss von 

Alkohol- und Tabakprodukten sowie Mobbing und verschiedene Formen der 

angewandten Gewalt. Ein direkter Vergleich der Planungsräume Bautzen, 

Kamenz und Hoyerswerda ist aufgrund unterschiedlicher Teilnehmerquoten 

und Responseraten in Bezug zum besuchten Schultyp und der Klassenstufe 

nicht ratsam. Ein Vergleich der Durchschnittswerte ist jedoch möglich. Im 

Schnitt probieren Jugendliche im Landkreis zwischen 13-14 das erste Mal 

Alkohol. Völlig richtig finden es nur wenige. Vermehrt tritt der Konsum 

unter den SchülerInnen der Klasse 8-13 auf. Hierbei sind in allen 

Planungsräumen die Anteile der Jugendlichen der Gruppe „11.-13. Klasse“, 

hinsichtlich Anerkennung von, die Zustimmung zu und der Umgang mit 

diesem Problemverhalten stark ausgeprägt. Die Zahl derer, die Alkohol 

regelmäßig konsumieren (mindestens dreimal im Monat vor der Befragung) 

fällt insgesamt jedoch bedeutend kleiner aus. Jugendliche, die 

Tabakprodukte konsumieren, machen dies dagegen regelmäßiger. Die 

Form des Binge-Drinking ist jedoch verbreiteter und wird von etwa jedem 

fünften Jugendlichen praktiziert. Illegale Drogen spielen hingegen keine 

wesentliche Rolle. Gleiches lässt sich über Glücksspiel, 

Teenagerschwangerschaften und Schulausfall sagen. Formen von 

Jugenddelinquenz und Depressionen kommen speziell im Planungsraum 

Hoyerswerda geringfügig häufiger vor als im Durchschnitt für Ostsachsen 

und den gesamten Landkreis Bautzen. Im Schnitt ist jedoch nur jeder 

zehnte davon betroffen. Deutlich häufiger werden Mädchen und Jungen 

Opfer von Mobbing. 

Mit nichtvirtuellem Mobbing hat etwa jeder fünfte Jugendliche bereits 

Erfahrungen gemacht. Den indirekten Varianten sind dabei zumeist 

Mädchen ausgesetzt. Cybermobbing tritt am seltensten auf. Im Gegensatz 

dazu werden Jungen öfter Opfer von direktem Mobbing und sind häufiger in 

Prügeleien verwickelt. In allen Planungsräumen sind sie hier 

überdurchschnittlich stark vertreten. Eine andere auffällige Form der 

angewandten Gewalt bildet der Vandalismus. Auch hier sind es vorrangig 

Jungen, die dieses Problemverhalten angegeben haben. 

Für die Risikoanalyse wurden in den jeweiligen Planungsräumen bis zu drei 

Risikofaktoren priorisiert, aufgrund von besonders starker Ausprägung oder 

Auffälligkeiten innerhalb dieser. Ähnlich wurde bei den Schutzfaktoren 

verfahren, wobei hier das Augenmerk auf schwachen Ausprägungen lag.  

In der Regel leben die 

SchülerInnen im Land-

kreis Bautzen in einem 4-

Personen-Haushalt mit 

zwei berufstätigen Eltern 

und einem Geschwister. 

 

 

 

Insgesamt zeigten sich 

überwiegend schwache 

Ausprägungen bei den 

erhobenen  Problem-

verhalten. Auffälligen 

waren jedoch der Al-

koholkonsum, Mobbing 

und Prügeleien.  

 

 

 

Vermehrt tritt der 

Konsum von Alkohol 

zwischen Klasse 8-13 auf. 

Regelmäßig (min. 3mal im 

Monat) trinkt allerdings 

nur ein kleiner Teil. 

 

 

 

 

Etwa jeder 4. Jugendliche 

wurde Opfer nicht-

virtuellen Mobbings. Den 

indirekten Formen wie 

sozialer Isolierung sehen 

sich häufiger Mädchen 

ausgesetzt. 
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Trotz einzelner Auswertung der Befragungsergebnisse nach 

Planungsräumen zeigen sich starke gemeinsame Schnittmengen im 

Landkreis Bautzen. So stellt elterliche Zustimmung zu Problemverhalten, 

sowohl zu anti-sozialem Verhalten als auch zu Substanzkonsum ein 

verbreitetes Risiko für Jugendliche dar. Damit einhergehen im Landkreis 

auch wahrgenommene Probleme innerhalb des Familienmanagements. Zu 

unterstreichen gilt hierbei nach wie vor der Alkoholkonsum, auch innerhalb 

der Peergroups der Jugendlichen. Gängigste Form des anti-sozialen 

Verhaltens innerhalb der Peergroups stellt das Schwänzen dar, welches 

insgesamt relativ selten auftritt. Die Schutzwirkung der Schule hinsichtlich 

Gelegenheit und Anerkennung pro-sozialer Mitwirkung fällt für die Gruppe 

„5.-7. Klasse“ am stärksten aus, während Jugendliche der Klassenstufen 8-

13 seltener darunter fallen. In diesen Kohorten weist die Schule einen 

schwächeren Stellenwert als Bezugspunkt im Leben der SchülerInnen auf. 

Dies steht im Kontrast zum breiten und umfangreichen Angebotsspektrum, 

welches im Landkreis Bautzen in diesem Bereich zur Verfügung steht. 

Im weiteren Verlauf wird diese grobe Zusammenfassung im Detail 

ausgeführt. Dazu erfolgt zunächst eine soziodemografische 

Bestandsaufnahme der Stichprobe für den Landkreis Bautzen.1 Im zweiten 

Schritt werden die Befragungsergebnisse des im CTC untersuchte 

Problemverhaltens betrachtet und analysiert, gefolgt von einer 

zusammenfassenden Auswertung aller Risikoanalysen der einzelnen 

Planungsräume in Bezug auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

Abschließend befinden sich erste Schlussfolgerungen. Wesentliche 

Informationen der einzelnen Abschnitte, die maßgeblich die eingangs 

beschriebenen Ergebnisse lieferten, finden sich in Randnotizen wieder, die 

den Leser wie ein roter Faden durch das Landkreisprofil begleiten und eine 

schnelle Sichtung der Daten ermöglichen sollen.  

                                                           
1
 Zur besseren Vergleichbarkeit der Planungsräume und zur Verbesserung der Datenqualität 

wurden die Datensätze gewichtet, um Unterrepräsentation oder Verzerrungen innerhalb der 
Stichprobe zu kompensieren. Die hier abgebildeten soziodemografischen Verhältnisse sind 
folglich keine absoluten, sondern relative IST-Zustände, um die Differenz zwischen Stichprobe 
und tatsächlicher Grundgesamtheit so klein wie möglich zu halten. Auf die Datengüte oder 
deren Aussagegehalt hat dies keinerlei negativen Einfluss. 

Besonders auffällige 

Risiken waren elterliche 

Zustimmung zum 

Substanzkonsum und zu 

anti-sozialen Verhalten. 

 

 

Die Schule spielt im 

Landkreis Bautzen für 

nicht wenige Jugendliche 

nur eine kleine Rolle und 

wird oft negativ wahrge-

nommen. 
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I. Einleitung 
Zur Vergleichbarkeit der einzelnen Planungsräume im Landkreis Bautzen

 

Mit 2.390,65 km2 ist der Landkreis Bautzen der flächenmäßig größte 

Landkreis im Freistaat Sachsen. Insgesamt leben hier 306.570 Menschen 

(Stand: 31.12.2014). Neben dem Landkreis Görlitz übernimmt der 

Landkreis Bautzen die Vorreiterrolle bei der Umsetzung des CTC-

Präventionsansatzes. Im Rahmen des „PiT-Ostsachsen“ gliedert sich der 

Landkreis Bautzen in drei Planungsräume: Bautzen, Kamenz und 

Hoyerswerda, die in dieser Form zwischen 2013-2015 die CTC-

Schülerbefragung an weiterführenden Schulen auf freiwilliger Basis 

durchführten. 

Dieses Landkreisprofil stellt die Summe dieser drei Planungsräume im 

Landkreis Bautzen dar und versucht, einen zusammenfassenden Blick auf 

die Ergebnisse der Schülerbefragung in den einzelnen Planungsräumen zu 

werfen. Ein direkter Vergleich der Planungsräume untereinander ist dabei 

schwierig, da in einigen Planungsräumen von bestimmten Schultypen 

einzelne Klassenstufen im Ganzen nicht an der Befragung teilgenommen 

haben.  

In Hoyerswerda sind die 5. und 6. Klasse an  Förderschulen stark 

unterbesetzt. Die 12. Klasse von Gymnasien fehlt in Bautzen gänzlich. 

Strukturunterschiede dieser Art können durch die Gewichtung der IST-

Daten nicht behoben werden. Daher müsste bei der Betrachtung nach 

Schultypen und Klassenstufen beachtet werden, dass die Planungsräume 

nur eingeschränkt vergleichbar wären. Da dies zwei von drei 

Planungsräumen betrifft, verzichtet diese Zusammenfassung darauf, die 

Daten nach diesen beiden Kategorien in den Abbildungen zu betrachten 

und vergleicht die Planungsräume lediglich hinsichtlich ihrer 

Durchschnittswerte. Dennoch werden auch allgemeine Aussagen getroffen, 

die bei der Auswertung der einzelnen Planungsräume hinsichtlich 

Klassenstufe und Schultyp auffällig waren.  

Einen differenzierteren und ausführlicheren Einblick liefern die 

Gebietsprofile der jeweiligen Planungsräume. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Da in 2 der 3 

Planungsräume nicht alle 

Klassenstufen aller 

Schultypen entsprechend 

vertreten sind, liefert das 

Landkreisprofil nur einen 

Vergleich nach Durch-

schnittswerten. 
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II. Soziodemografie 
Die Zusammensetzung der befragten Jugendlichen im Landkreis Bautzen

 

Jugendliche zwischen 10-12 Jahren bilden mit 32 % die größte Gruppe, die 

im Landkreis Bautzen an der Befragung teilgenommen hat (Abb.1). 13-

14jährige machen einen Anteil von 30 % aus. Damit sind diese beiden 

Gruppen ähnlich stark besetzt wie im Landkreis Görlitz. In den Gruppen 

„15-16 Jahre“ (26 %) und „über 19 Jahre“ (1 %) zeigen sich dagegen 

keine Unterschiede zwischen den Landkreisen. Jeder zehnte Jugendliche in 

der Teilstichprobe des Landkreis Bautzen ist zwischen 17-18 Jahre alt.  

Abb.1 - Alter der Befragten

 

Betrachtet man das Land, in welchem die SchülerInnen die meiste Zeit 

ihres Lebens verbracht haben, zeigen sich keinerlei Unterschiede in den 

Planungsräumen. Nur eine geringe Anzahl an befragten Mädchen und 

Jungen nannte ein anderes Land (1 % der Fälle; Abb.2). Ergänzend lässt 

sich festhalten, dass nach den Strukturräumen Jugendliche mit 

Migrationshintergrund tendenziell eher im städtischen Raum der 

Planungsräume an der Befragung teilnahmen. 

Abb.2- Herkunft und sprachlicher Hintergrund 
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Im Landkreis Bautzen 

machen SchülerInnen im 

Alter zwischen 10-12 

Jahren die größte 

Altersgruppe aus. 

 

 

Überwiegend gaben die 

Jugendlichen Deutschland 

als das Land an, in dem 

sie die meiste Zeit ihres 

Lebens verbracht haben. 

 

 

Deutsch ist dabei der 

gängigste Sprach-

hintergrund. 
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Der sprachliche Hintergrund der SchülerInnen im Landkreis Bautzen ist 

zumeist Deutsch, aber auch andere Sprachen werden bei den Mädchen und 

Jungen zu Hause gesprochen. Mit 5 % gaben im Planungsraum Bautzen die 

meisten Jugendlichen eine andere Sprache an. Seltener kam dies in den 

Planungsräumen Kamenz und Hoyerswerda vor (je 3 %; Abb.2).  

Abb.3 - Familienstruktur 

 

Auch in der Familienstruktur zeigen sich nur kleine Unterschiede. 

Durchschnittlich leben etwa 7 von 10 Jugendlichen in Ostsachsen mit 

beiden Eltern zusammen (68 %; Abb.3). Während sich in Hoyerswerda ein 

vergleichbarer Wert zeigt, liegt die Zahl der SchülerInnen, deren Eltern 

getrennt voneinander leben in den Planungsräumen Bautzen und Kamenz 

etwas niedriger. 

Bei der Frage nach Geschwistern wurde über die Planungsräume hinweg 

am häufigsten ein Geschwister angegeben. Zwei und mehr waren jedoch 

nicht unüblich, kamen allerdings deutlich seltener vor, ebenso der Fall, 

keine Geschwister zu haben. Vor diesem Kontext zeigt sich, dass mehr als 

jeder dritte Jugendliche im Landkreis Bautzen in einem 4-Personen-

Haushalt lebt. Haushalte mit drei Mitgliedern folgen an zweiter Stelle, dicht 

gefolgt von Formen mit 5 und mehr Mitgliedern. Diese Haushaltsgröße 

kommt im Planungsraum Kamenz sogar häufiger vor als der 3-

Personenhaushalt.  
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Bei etwa 7 von 10 

Jugendlichen leben beide 

Eltern zusammen.  

Am häufigsten wurde ein 

Geschwister angegeben. 

Die häufigste Haushalts-

größe umfasst 4 

Personen. 
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Abb.4 - Berufstätigkeit der Eltern 

 

Abschließend zur allgemeinen Soziodemografie der Teilstichprobe folgt die 

Berufstätigkeit der Eltern. Im Schnitt haben 8 von 10 Jugendlichen beide 

Eltern als berufstätig angegeben. Den höchsten Anteil zeigt dabei der 

Planungsraum Kamenz mit 83 %. Dass hier ein Elternteil (15 %) bzw. 

beide Eltern nicht berufstätig (2 %) kommt hier etwas seltener vor. 

SchülerInnen im Planungsraum Bautzen gaben hingegen öfter als in den 

beiden anderen Planungsräumen beide Eltern als nicht berufstätig an (4 

%). Mit 80 % fällt der Anteil an „beide Eltern berufstätig“ am niedrigsten 

aus. Bei Familien mit einem berufstätigen Elternteil ist der Planungsraum 

hingegen vergleichbar mit dem Durchschnittswert und dem Planungsraum 

Hoyerswerda. Aussagen über prekäre Lebensverhältnisse können indes 

nicht getroffen werden.  
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III. Problemverhalten im Landkreis Bautzen 
Übersicht aller erfragten Verhaltensweisen im Vergleich

 

Kern des CTC-Ansatzes ist die Risikoanalyse für ein konkretes Gebiet 

hinsichtlich bestehender Problemverhaltensweisen und vorhandener Risiko- 

und Schutzfaktoren. Im Folgenden richtet sich das Augenmerk auf die 

Ausprägungen der untersuchten Problemverhaltensweisen im Vergleich 

zwischen den drei Planungsräumen. Mittels der Schülerbefragung wurde 

eine Reihe von Verhaltensweisen erhoben, die sich in Gewalt, 

Delinquenz, Alkohol- und Drogenmissbrauch, Teenager-

schwangerschaft, Depressionen und Ängste, Schulausfall, Mobbing 

sowie Glücksspiel unterteilen lassen. Diese Problemverhalten stehen in 

Zusammenhang mit bestimmten Risikofaktoren, nachgewiesen durch 

wissenschaftliche Längsschnittstudien. Auf Basis des Schülersurveys 

werden hier, im Gegensatz zu den einzelnen Gebietsprofilen, die 

Ergebnisse für alle Problemverhalten mit einer Ausnahme dargestellt. Frühe 

Schwangerschaften blieben unter allen befragten Mädchen ein Problem 

geringer Ausprägung für den Landkreis Bautzen, aber auch für Ostsachsen 

insgesamt: Ungefähr 99 % der Mädchen verneinten die Frage, ob sie schon 

einmal schwanger gewesen seien. Die Ergebnisse der Schülerbefragung 

können ergänzt durch das CTC-Quellenbuch für den Landkreis Bautzen 

betrachtet werden, welches versucht, verfügbare überregionale und lokale 

Daten zu den, für die CTC relevanten Problemverhaltensweisen unter 

Jugendlichen zu erschließen. Berichte und Datenquellen auf Bundesebene 

wurden dabei aufgrund ihrer gröberen Clusterung lediglich in ihrer 

grundlegenden Tendenz als Referenz herangezogen. Die Ergebnisse der 

CTC-Befragung zum Beispiel hinsichtlich der Ausprägung und Verbreitung 

von Glücksspiel, Drogen- und Alkoholkonsum decken sich im Wesentlichen 

mit der Situation auf Bundesebene.2 

Es sei noch einmal darauf hingewiesen, dass ein direkter Vergleich von 

Schultypen und Klassenstufen, aufgrund unterschiedlicher Responseraten 

und Quoten in den Planungsräumen nicht möglich ist. Daher beschränkt 

sich diese Auswertung einzig auf die Durchschnittswerte der einzelnen 

Gebiete. Zur näheren und ausführlicheren Auswertung der einzelnen 

Planungsräume empfehlen sich die Gebietsprofile. 

  

                                                           
2
 Laut dem Drogenbericht der Bundesregierung für 2015 stellt Glücksspiel - sowohl 

problematisches als auch pathologisches - ein geringverbreitetes Problemverhalten dar. Der 
Konsum und Genuss von Alkohol und Drogen ist dagegen wesentlich verbreiteter. 
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Angewandte Gewalt 

 

Das erste betrachtete Problemverhalten stellt angewandte Gewalt innerhalb 

der letzten 12 Monate dar. Erfragt wurden verschiedene Bereiche wie 

Vandalismus, das Mitmachen in einer gewalttätigen oder kriminellen 

Jugendbande („Gang“) oder, ob manchmal eine Waffe mitgeführt wurde. 

Hierbei zeigt sich über die Planungsräume hinweg ein recht homogenes Bild 

für den Landkreis Bautzen (Abb.5). Am häufigsten bejahten die 

Jugendlichen eine Beteiligung an einer Prügelei. Mit 16 % weist der 

Planungsraum Hoyerswerda den Spitzenwert dabei auf. In der Summe aller 

Befragungsergebnisse für die Landkreise Görlitz und Bautzen liegt der 

Durchschnitt für Ostsachsen bei 14 %. Das Zerstören oder Beschädigen 

fremden Eigentums wurde am zweithäufigsten bejaht. Im Schnitt beging 

jeder zehnte Jugendliche Vandalismus in Ostsachsen (12 %). Jugendliche 

im Planungsraum Kamenz zeigten am seltensten dieses Problemverhalten 

(10 %). Bautzen (12 %) und Hoyerswerda (13 %) weisen höhere Anteile 

auf. Die Items „Jugendbande“, „Erpressung“ und „Vorsätzliche 

Körperverletzung“ sind dagegen im Landkreis Bautzen auf einem niedrigen 

Niveau.  

Abb.5 - Angewandte Gewalt 

 

Eine weitere Gemeinsamkeit der Planungsräume über Abb.5 hinaus war der 

vergleichsweise hohe Jungenanteil in den Items zu diesem Thema. 

Besonders „Prügelei“ zeichnet sich durch verhältnismäßige hohe Anteile 

unter den männlichen Befragten aus. So sind im Schnitt etwa ein Fünftel 

aller befragen Jungen innerhalb der letzten 12 Monate in eine Prügelei 

verwickelt gewesen. Weitere Besonderheiten zeigten sich indes nicht. 
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Jugenddelinquenz 

 

Abb.6 - Delinquenz 

 

Im Bereich der Jugenddelinquenz bündeln sich kriminelle Verhaltensweisen, 

die in der Regel gut durch die Polizeiliche Kriminalstatistik erfasst werden, 

nichtsdestotrotz im Schülersurvey aber erfragt wurden. Die Ergebnisse in 

den drei Planungsräumen zeigen dabei Ausprägungen auf niedrigem 

Niveau. Der Ladendiebstahl wurde am häufigsten bejaht. Im  

Planungsraum Hoyerswerda gaben 9 % an, in den letzten 12 Monaten 

etwas in einem Geschäft gestohlen zu haben (Abb.6). Mit 7 % im 

Planungsraum Bautzen und 6 % im Planungsraum Kamenz liegt der 

Landkreis aber insgesamt auf einem vergleichbaren Niveau mit Ostsachsen 

(8 %). Die weiteren Formen delinquenten Verhaltens weisen schwächere 

Ausprägungen auf. Etwa einer von 25 Jugendlichen hat etwas in der Schule 

gestohlen bzw. unerlaubte Graffitis gesprüht. Festnahmen und Hehlerei 

blieben die Ausnahmen; sowohl im Landkreis Bautzen, als auch im 

Vergleich zu Ostsachsen. 
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Alkohol- und Drogenkonsum 

 

Im Rahmen der Erhebung des Substanzkonsums wurde eine Reihe von 

Fragen gestellt, die den Konsum und das Konsumverhalten der 

Jugendlichen ermitteln. Dabei tritt zutage, dass die SchülerInnen im 

Landkreis Bautzen zwischen 13-14 das erste Mal Getränke aus der 

Kategorie „Bier/Wein“ getrunken haben. Das früheste Einstiegsalter weist 

Hoyerswerda mit 13,4 auf. Im Planungsraum Kamenz liegt das 

Einstiegsalter mit 13,6 dagegen am höchsten. Darüber hinaus weist das 

Item „Bier/Wein“ von allen erhobenen Problemverhaltensweisen die 

höchste Ausprägung auf. Ungefähr jeder vierte Jugendliche in den 

Planungsräumen Bautzen und Hoyerswerda gab an, Bier, Wein, oder 

Mixgetränke aus diesen getrunken zu haben (41 %). Zum Vergleich: der 

Mittelwert für die Landkreise Bautzen und Görlitz zusammen liegt bei 39 %. 

Der Anteil für Kamenz (37 %) liegt dagegen unter diesem Referenzwert 

(Abb.7). Hochprozentiger Alkohol wurde seltener genannt. In Bautzen (25 

%) und Hoyerswerda (24 %) gab ein Viertel aller SchülerInnen Getränke 

wie Schnaps an. Deutlich seltener war dies erneut im Planungsraum der 

Fall: 19 %. Für Ostsachsen insgesamt beläuft sich der Durchschnittswert 

auf 22 %, also etwa jeden fünften Jugendlichen.  

Abb.7 - Substanzkonsum 

 

Es gilt bei den Durchschnittswerten für „Bier/Wein“ und „Schnaps“ jedoch 

dringend zu beachten, dass die Verteilung des Antwortverhaltens nach 

Klassenstufen in den jeweiligen Planungsräumen zum Teil überproportional 

hohe Anteile in den Gruppen „8.-10. Klasse“, bzw. „11.-13. Klasse“ zeigen.  

So liegt zum Beispiel der Anteil unter den SchülerInnen der 8.-10. Klasse 

im Planungsraum Kamenz bei 52 % für „Bier/Wein“ und 27 % für 

„Schnaps“. In der Sekundarstufe II waren es 79 % für „Bier/Wein“ und 53 

% für „Schnaps“. In den Klassenstufen 5-7 ist Alkoholkonsum im 

Gegensatz dazu deutlich seltener aufgetreten. Im Fall für Kamenz gaben 

hier 11 % an, „Bier/Wein“ getrunken zu haben. „Schnaps“ wurde von 3 % 

der Mädchen und Jungen genannt. Ein solches Antwortverhalten zeigt sich 

planungsraumübergreifend unter den Jugendlichen. Somit vermögen die 
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Durchschnittswerte für die Planungsräume nicht zu vermitteln, dass der 

Alkoholkonsum in den höheren Jahrgängen deutlich verbreiteter ist.  

Illegale Drogen spielen dagegen nur eine kleine Rolle (Abb.7). „Harte 

Drogen“ wie Crystal wurden von den SchülerInnen äußerst selten genannt 

und auch „weiche Drogen“ weisen nur eine schwache Ausprägung auf. 

Nach den beiden Items zum Alkoholkonsum stellen Tabakprodukte die 

Substanzen dar, die am dritthäufigsten von Mädchen und Jungen des 

Landkreises bejaht wurden.  Etwas mehr als jeder zehnte Jugendliche gab 

an, Produkte dieser Kategorie zu konsumieren. Die Durchschnittswerte der 

Planungsräume sind dabei auf einem ähnlichen Niveau zum Referenzwert. 

Abb.8 - Konsumhäufigkeit 

 

Ungefähr zwei Drittel aller Jugendlichen, die „Zigaretten/Tabak“ angaben, 

konsumierten diese auch mehrmals im Monat vor der Befragung. 

Betrachtet man die Konsumhäufigkeit von Alkohol, zeigt sich, dass die Zahl 

derer, die „Bier/Wein“ mindestens dreimal im Monat konsumieren  kleiner 

ausfällt, etwa jeder zehnte Jugendliche (Abb.8). In den Planungsräumen 

Bautzen (18 %) und Hoyerswerda (17 %) sind es etwas mehr. Auch 

Hochprozentiges wird von weniger Jugendlichen mehrmals im Monat 

konsumiert. Sowohl für „Bier/Wein“, als auch für „Schnaps“ weisen Bautzen 

und Hoyerswerda die höchsten Anteile in diesem Bereich auf.3 Im 

Durchschnitt für Ostsachsen liegen die Anteile bei 15 % für „Bier/Wein“ 

und 7 % bei hochprozentigem Alkohol. Eine Sonderform des 

Alkoholkonsums stellt das sogenannte Binge-Drinking dar. In Bezug zu 

gesamt Ostsachsen (20 %) wird diese Konsumform in Bautzen und 

Hoyerswerda öfter von den befragten Jugendlichen praktiziert. Mindestens 

jeder fünfte gab hier diese Konsumform an. Im Planungsraum Kamenz sind 

es dagegen mit 17 % weniger.4    

Bei der Konsumhäufigkeit sind „Weiche Drogen“ eher ein Randphänomen. 

„Harte Drogen“ beliefen sich sogar auf unter 1 %, weswegen sie hier nicht 

abgebildet sind. 

                                                           
3
 In Kamenz beläuft sich der Anteil bei „Bier/Wein“ auf 15 % und 5 % bei „Schnaps“. 

4
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Depressionen und Selbstwertprobleme 

 

Abb.9 - Depressionen/Selbstwertgefühl 

 

Seelische Belastungen wie Depressionen, Ängste und Probleme mit dem 

Selbstwertgefühl zeigen überwiegend zwischen den Planungsräumen des 

Landkreises Bautzen nur kleine Unterschiede. Im Schnitt für Ostsachsen 

betreffen Items dieser Kategorie weniger als jeden zehnten Jugendlichen 

(Abb.9). Die Ausprägungen für die Planungsräume Bautzen und Kamenz 

spiegeln dies wider und liegen von ihren jeweiligen Anteilen her etwa auf 

dem Niveau dieses Durchschnittswerts. SchülerInnen in Hoyerswerda 

scheinen jedoch tendenziell häufiger von diesem Problemverhalten 

betroffen. In 10 % der Fälle wurden Gedanken bejaht, dass das Leben 

wertlos sei und man nichts tauge. Zudem gaben 10 % der befragten 

Mädchen und Jungen an, überwiegend traurig oder deprimiert zu sein.  

Über die Planungsräume hinweg waren es überwiegend Mädchen, bei 

denen, die im Fragenbogen gestellten Aussagen zutrafen. 
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Mobbing/Bullying 

 

Soziale Gewalt, in Form von Mobbing bzw. Bullying in der Schule, stellt das 

dritte besonders auffällige Problemverhalten im Landkreis Bautzen dar. 

Während die Form des Cybermobbings vergleichsweise selten unter den 

befragten SchülerInnen auftrat, machte etwa jeder vierte Jugendliche in 

den vergangenen 12 Monaten Opfererfahrungen mit sozialer Isolierung 

durch MitschülerInnen. Im Planungsraum Bautzen liegt dabei der Anteil auf 

22 % und damit am niedrigsten (Abb.10).  Hinsichtlich körperlicher Gewalt 

als eine Form des Mobbings/Bullyings zeigt sich ein ähnliches Bild. So 

betrifft dieses Problemverhalten der Jugendlichen. Kamenz (22 %) und 

Hoyerswerda (23 %) zeigen vergleichbare Werte. Im Planungsraum 

Bautzen war es ein Fünftel aller Jugendlichen (20 %). 

Abb.10 - Mobbing 

 

Die häufigste Variante des Mobbings stellen sonstige nichtvirtuelle 

Schikanen dar. In den Planungsraum Bautzen und Kamenz bejahten je 26 

% der befragten SchülerInnen diese Mobbingform. Anders sieht die 

Situation in Hoyerswerda aus: hier wurden nahezu 3 von 10 Jugendlichen 

Opfer dieses Typs. Cybermobbing betrifft dagegen etwa jeden zehnten 

befragten Jugendlichen. Tendenziell machen Mädchen eher 

Opfererfahrungen mit den indirekten Varianten von Mobbing, also 

Ausgrenzung, Cybermobbing und sonstigen, nichtvirtuellen Schikanen, 

jedoch gibt es teilweise deutliche Unterschiede in der anteilsmäßigen 

Geschlechterverteilung zwischen den Planungsräumen. 
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Gewalt in Teenagerbeziehungen 

 

Abb.11 - Partnergewalt 

 

All jene Jugendlichen in der Befragung, die innerhalb der letzten 12 Monate 

sich in einer Beziehung befanden, wurden gefragt, ob ihre Freundin/ ihr 

Freund im Laufe dieser Zeit körperlich, sexuell oder verbal gewalttätig war. 

Wie in Abb.11 zu erkennen, ist verbale Gewalt die häufigste Form und 

betraf durchschnittlich in Ostsachsen 19 % aller Jugendlichen, die in der 

angegebenen Zeitspanne in einer Beziehung waren. Die Planungsräume 

des Landkreises zeigen dabei recht unterschiedliche Ausprägungen. Mit 16 

% wurde diese Form der Partnergewalt im Planungsraum Bautzen seltener 

bejaht, anders dagegen in Hoyerswerda. Hier gaben 23 % aller befragten 

SchülerInnen an, beleidigt, angeschrien oder schlecht gemacht worden zu 

sein. Wie bei den indirekteren Varianten des Mobbings ist auch hier über 

die Planungsräume hinweg ein tendenziell höherer Mädchenanteil zu 

beobachten. 

Körperliche Gewalt wurde nur halb so oft angegeben und liegt im 

Durchschnitt für Ostsachsen auf 9 %. Auch hier zeigt sich für Hoyerswerda 

erneut ein höherer Anteil unter den Jugendlichen in einer 

Teenagerbeziehung (13 %).5 In Kamenz erfuhren dagegen 7 % körperliche 

Gewalt in ihrer Beziehung. Am seltensten wurde sexuelle Partnergewalt 

erfahren. Der Zwang zu sexuellen Handlungen, die die befragten 

Jugendlichen nicht wollten, trat bei etwa 5 % der SchülerInnen auf. Hierbei 

zeigten sich keine Unterschiede beim Geschlecht und zwischen den 

Planungsräumen Bautzen, Kamenz und Hoyerswerda. 
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 Im Gegensatz zur verbalen Gewalt waren es in Planungsräumen eher Jungen, die diese Form 
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Glücksspiel 

 

Als Vorletztes wird ein Blick auf Glücksspiel, auch um Geldbeträge, 

geworfen. Durchschnittlich begannen die Jugendlichen im Landkreis 

Bautzen zwischen 12-14 Jahre mit Glücksspiel. In den drei 

Planungsräumen fallen dabei die Altersspannen zum Teil recht 

unterschiedlich aus: in Bautzen liegt das Alter zwischen 12,6 - 14,3; in 

Kamenz zwischen 12,6 – 13,5 und in Hoyerswerda zwischen 12,4 - 13,2. In 

der Regel begannen die SchülerInnen mit Karten- und Würfelspielen in der 

Familie bzw. mit Freunden.  Abb.12 zeigt, dass diese Form des Glücksspiels 

über die Planungsräume hinweg die stärkste Ausprägung hat. Jeder 

Zwanzigste gab so Karten- bzw. Würfelspiele im letzten Monat vor der 

Befragung an. Losen und Lotterien erfreuen sich einer ähnlich hohen 

Beliebtheit.   

Abb.12 - Glücksspiel 

 

Die anderen Formen des Glücksspiels, die im Rahmen des Fragebogens 

erhoben wurden, wie Sportwetten (auch im Internet), private 

Geldspielgeräte sowie Tisch- bzw. Automatenspiele in staatlichen 

Spielhallen, wurden selten genannt (Abb.12). In Bezug zum Referenzwert 

für Ostsachsen zeigte der Landkreis Bautzen keine auffälligen 

Unterschiede. 
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Schulausfall 

 

„Schulausfall“ stellt das letzte betrachtete Problemverhalten dar, gegliedert 

in Schulschwänzen und Unterrichtsverweisen durch die Schulleitung. 

Obwohl dabei nur ein kleiner Teil der befragten Jugendlichen im 

vergangenen Monat vor der Befragung geschwänzt hat (je 2 %; vgl. 

Abb.13), stellt Schwänzen das anti-soziale Verhalten dar, mit dem 

SchülerInnen in ihren Peers am häufigsten Umgang haben.6 Einen längeren 

Zeitraum erfasst die Frage nach Unterrichtsverweisen (innerhalb der 

letzten 12 Monate). Hierbei zeigten sich deutlich höhere Werte. 

Abb.13 - Schulausfall 

 

Während der Referenzwert für Ostsachsen 7 % beträgt, weisen die 

Planungsräume in Bautzen vergleichbarere Werte auf: Planungsraum 

Bautzen 7 %, Kamenz 6 % und Hoyerswerda 6 % (Abb.13). 

  

                                                           
6
 Jeder zehnte Jugendliche hat mindesten einen Freund in der engeren Peergroup, der 

geschwänzt hat. 
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IV. Auswertung der Risikoanalysen 
Auffälligkeiten in den Planungsräumen des Landkreis Bautzen

 

Die vorangegangenen und im CTC betrachteten Problemverhaltensweisen 

werden von denselben Risikofaktoren in unterschiedlicher Kombination 

hervorgerufen. Das bietet die Möglichkeit, dass sich die Beeinflussung 

einiger Risikofaktoren auf alle Problemverhalten auswirkt. Gleiches gilt für 

Schutzfaktoren, die als Puffer vor Risiken wirken. Für die Auswertung 

dieser Faktoren wurden die zahlreichen Fragen der Schülerbefragung 

zusammengefasst, um Tendenzen zu erfassen, also wie hoch der Anteil an 

Jugendlichen ausfällt, die einem bestimmten Risiko ausgesetzt sind oder 

einen bestimmten Schutz genießen. Allgemein lässt sich dabei aber sagen: 

je höher die Ausprägung der jeweiligen Faktoren, desto stärker das Risiko 

bzw. der Schutz. Die Faktoren verteilen sich dabei auf verschiedene 

entwicklungsrelevante Lebensbereiche wie Familie, Schule, Peergroup und 

Wohnumgebung. Ziel der Risikoanalyse in den Gebietsprofilen ist die 

Bestimmung, welche der Risikofaktoren am schwersten wiegen und welche 

Schutzfaktoren am schwächsten ausgeprägt sind. 

Bei der Analyse der einzelnen Planungsräume zeigen sich schnell deutliche 

Gemeinsamkeiten in der Faktorenausprägung, die sich auch in der 

jeweiligen Priorisierung durch die PiT-Steuerungsgruppe widerspiegeln. 

Zusammenfassend lässt sich hierbei festhalten, dass dem Antwortverhalten 

nach viele Jugendliche eine im Grunde zustimmende Haltung ihrer Eltern 

gegenüber Problemverhalten wahrnehmen. Über die Planungsräume 

hinweg zeigt sich dies besonders bei Mädchen und Jungen der 

Klassenstufen 8-10, besonders aber - sofern im jeweiligen Planungsraum 

vertreten - in der Sekundarstufe II ein Antwortverhalten, welches sich in 

dieser Form auch bei den anderen priorisierten Faktoren in dieser 

Zusammenfassung zeigt.  

Hinsichtlich anti-sozialem Verhalten und den Konsum von Substanzen gibt 

es ähnliche Tendenzen. So stellt die Zustimmung der Eltern zum 

Substanzkonsum in der Regel zwar ein kleineres Risiko als die Zustimmung 

zu anti- sozialem Verhalten dar, dennoch fällt die volle bzw. vollste 

Zustimmung zum Substanzkonsum deutlich stärker aus: Bautzen und 

Kamenz je 17 %, in Hoyerswerda 16 %.7 Im Rahmen der elterlichen 

Zustimmung zu Problemverhalten fielen die Förderschulen und Gymnasien 

negativer auf als die Oberschule. Neben diesen beiden Risikofaktoren 

stellen auch Probleme mit dem Familienmanagement ein verbreitetes 

Risiko in den Planungsräumen dar. Hierbei gaben nicht wenige Jugendliche 

an, dass klare Regeln, auch bzgl. des Substanzkonsums, fehlen oder nicht 

immer klar sind. 

  

                                                           
7
 Vergleichbar hohe Werte bei „volle bzw. vollste Zustimmung“ zeigten sich nicht bei anti-

sozialen Verhalten. Hier lagen die Anteile in der Regel zwischen 0 -3 %. 
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Die Faktorenausprägung gestaltet sich innerhalb der Peers recht ähnlich. 

So sind SchülerInnen im Landkreis Bautzen oft den Risiken ausgesetzt, 

Zustimmung und Anerkennung von Problemverhalten in den Peers zu 

erhalten und damit auch dort Umgang zu haben. Das Trinken von Alkohol 

gilt dabei als besonders cool und ist in den Peergroups der Jugendlichen 

zwischen der 8.-13. Klasse weit verbreitet sowie das häufigste 

Problemverhalten.8 In diesen beiden Kohorten fallen zudem 

planungsraumunabhängig deutlich mehr Mädchen und Jungen unter 

„Früher Beginn von Problemverhalten“. Unter den anti-sozialen 

Verhaltensformen stellt dabei Schulschwänzen die Form dar, die am 

ehesten in der Peergroup anerkannt wird und Zustimmung erhält sowie mit 

der Jugendliche am ehesten Umgang haben. Eine fehlende Bindung an die 

Schule ist in diesem Zusammenhang auch nachweisbar gewesen, wurde 

jedoch nicht priorisiert behandelt, da in allen drei Planungsräumen die 

Ausprägungen der Gelegenheit und Anerkennung pro-sozialer Mitwirkung 

an Schulen negativ auffielen. Da „pro-sozial“ im CTC-Ansatz bedeutet, dass 

die SchülerInnen unter anderem gern zur Schule gehen, wird die Bindung 

zur Schule damit ebenso abgedeckt. Der Anteil an Jugendlichen in den 

höheren Klassenstufen, die diesen Schutz genießen, fällt schwächer aus als 

in der Gruppe „5.-7. Klasse“, in der deutlich öfter schulischen 

Gelegenheiten für pro-soziale Mitwirkung und deren Anerkennung voll und 

ganz zugestimmt wurde. In den Kohorten 8.-10. und 11.-13. Klasse 

wurden keine effektiven Schutzfaktoren in diesem Bereich gemessen. 
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 Auch hier besonders aber unter den Mädchen und Jungen der Sekundarstufe II und an 
Gymnasien. 
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V. Schlussbetrachtung 
Gebündelte Erkenntnisse und Schlussfolgerungen 

 

Bei der Erhebung der soziodemografischen Merkmale für den Landkreis 

Bautzen zeigten sich im Vergleich der einzelnen Planungsräume nur wenige 

Unterschiede. Anzumerken ist jedoch, dass trotz der Daten zur 

Erwerbstätigkeit der Eltern keine Aussagen über prekäre 

Lebensverhältnisse oder den ökonomischen Hintergrund der SchülerInnen 

getroffen werden können.  

Über die Planungsräume hinweg offenbarten sich weitere, deutliche 

Gemeinsamkeiten hinsichtlich der Problemverhalten und der Priorisierung 

von auffälligen und starken Risiken, aber auch von schwachen 

Schutzfaktoren. So stellte sich die Zustimmung zu Problemverhalten durch 

die Eltern der Jugendlichen im Landkreis Bautzen als wichtiger Faktor 

heraus. Nicht wenige SchülerInnen nehmen an, dass ihre Eltern anti-

sozialem Verhalten und Substanzkonsum im Grunde nicht ablehnend 

gegenüberstehen. Anti-soziales Verhalten würde jedoch der Wahrnehmung 

der Jugendlichen nach am seltensten volle bzw. vollste Zustimmung 

erhalten. Beim Thema Substanzkonsum gilt ebenfalls zu differenzieren. 

Hier werden illegale Drogen und Rauchen deutlich seltener als Alkohol wie 

„Bier/Wein“ genannt. Besonders die Gruppen „8.-10. Klasse“ und „11.-13. 

Klasse“ fallen hierbei mit starken Ausprägungen auf, wenn es um die 

wahrgenommene elterliche Zustimmung geht. Daneben sind auch 

Probleme mit dem Familienmanagement keine Seltenheit, worunter auch 

das Fehlen von klaren Regeln bzw. nicht eindeutige Regeln fallen. Dies 

beinhaltet sowohl anti-soziales Verhalten wie Gewalt als legitimes Mittel in 

sozialen Beziehungen, als auch Alkoholkonsum.9 So tritt dieser Faktor im 

Landkreis Bautzen häufig mit Konflikten innerhalb der Familie und 

Problemverhalten anderer Mitglieder (in der Vergangenheit) auf. Ein breiter 

Handlungsspielraum, in dem sich die Jugendlichen entfalten können, wie 

auch ein gewisses Maß an Unsicherheit darüber, welches Verhalten 

erwartet wird, welche Regeln gelten - auch auf Seiten der Eltern - wären 

hier als ein möglicher Erklärungsansatz denkbar. Es gilt abzuwarten, 

welche Ergebnisse die nächste Schülerumfrage zutage fördert. Hinsichtlich 

des Alkoholkonsums zeigten sich zusätzlich die Verbreitung und die 

Zustimmung innerhalb der Peers, im besonderen Umfang in der 

Sekundarstufe II, weiter noch auffällig.10  In einigen Planungsräumen fiel in 

diesem Zusammenhang auch eine stärkere Wahrnehmung des leichten 

Zugangs zu Alkohol auf. Hier bliebe zu hinterfragen, inwiefern die 

Häufigkeit des Konsums innerhalb der Peergroup in Abhängigkeit zur 

tatsächlichen Verfügbarkeit steht oder ob hier die hohe Wahrnehmung 

Resultat der Verbreitung unter den Jugendlichen ist. Ebenso gilt es sich 

kritisch mit der Rolle von Klassenstufe und Alter auseinanderzusetzen. 

                                                           
9
 Gewalt als legitimes Mittel in sozialen Beziehungen würde durchaus bei den im Landkreis 

beobachteten Phänomenen wie Mobbing und Gewalt in Beziehungen eine wesentliche Rolle 
spielen. 
10

 Der Konsum von Alkohol gilt unter den Jugendlichen als besonders cool, anders als andere 
Substanzen wie illegale Drogen.  
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Obwohl Alkohol zunächst ein außerordentliches Problemverhalten darstellt, 

zeigen Studien wie die Drogenaffinitätsstudie 2015 der Bundeszentrale für 

gesundheitliche Aufklärung hier einen rückläufigen Trend und eine 

Abnahme des Konsums unter Jugendlichen. Auch hier wäre es durchaus 

ratsam, einen Blick auf die nächste Schülerbefragung zu richten. Das 

Präventionsangebot im Landkreis Bautzen für diesen Bereich bietet bereits 

ein breites Spektrum und deckt weitestgehend alle Klassenstufen ab.  

Der zweite schwerpunktmäßige Block findet sich im Bereich „Schule“. Die 

Gruppe „5.-7. Klasse“ profitiert planungsraumunabhängig hier am 

stärksten von der Schutzwirkung. Die anderen beiden Gruppen fallen 

deutlich seltener darunter, sowohl was „Gelegenheit“ als auch 

„Anerkennung“ pro-sozialer Mitwirkung an Schulen anbelangt. Dies können 

Mitspracherecht, die Möglichkeit sich gestalterisch einzubringen oder eben 

Aktivitäten außerhalb des Unterrichts sein. An Förderschulen liegt der 

Anteil an Jugendlichen, die von der schulischen Gelegenheit zur pro-

sozialen Mitwirkung profitieren, sowohl im Planungsraum Bautzen, also 

auch in Kamenz und Hoyerswerda niedriger als an den anderen beiden 

Schultypen. Doch nicht nur die Gelegenheit an Förderschulen pro-sozial 

mitzuwirken erwies sich als schwacher Schutzfaktor. Schultypunabhängig 

bietet die wahrgenommene Anerkennung für solcherlei Mitwirkung in der 

Sekundarstufe II keinen hohen Schutz.  

Analog zu Schutzfaktoren zeigte sich in den Planungsräumen ein höherer 

Anteil an Jugendlichen zwischen Klasse 8-13, die eine schwache bzw. 

fehlende Bindung zur Schule aufwiesen. Vor diesem Hintergrund sollte auch 

Mobbing und Schulschwänzen als das anti-soziale Verhalten, mit dem die 

Jugendlichen am häufigsten in den Peers Umgang haben, betrachtet 

werden. Der geringe Stellenwert der Schule als Bezugspunkt im Leben der 

SchülerInnen steht im Kontrast zur überaus üppigen Programmvielfalt im 

Landkreis. Von allen priorisierten Faktoren in allen Planungsräumen weist 

die Schule das größte und weitreichendste Angebotsspektrum auf. Seine 

Wirkung auf Jugendliche in der Adoleszenz/Pubertät bzw. in den Gruppen 

„8.-10. Klasse“ und „11.-13. Klasse“ scheint jedoch gering. In welchem 

Umfang das Präventionsangebot unabhängig von den Faktoren auf 

Jugendliche in dieser Lebensphase entsprechend wirkt, gilt es zu 

überprüfen. Möglich wären durchaus Lücken, die alters- und 

geschlechtsspezifischen Interessen und Ansprüchen der heutigen Jugend 

nicht gerecht werden. 
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Glossar 
Wichtige Begriffe kurz erklärt 

 

 

Anti-soziales Verhalten 
 

Verhaltensformen, die die gängigen sozialen 
Normen verletzen; im Fragebogen erfasst wurden 
Verhalten wie beispielsweise Vandalismus, 
Mobbing, Schulschwänzen und Diebstahl 
 

Binge-Drinking 5 oder mehr alkoholische Getränke an einem 
Abend 
 

Entfremdung und Auflehnung Das absichtliche Austesten von Grenzen aus Spaß 
oder um diese auszuloten 
 

Familiäre Gelegenheit  
zur pro-sozialen Mitwirkung 
 

Gemeinsame Aktivitäten in der Familie 
 

Familiärer Zusammenhalt Gefragt wurde danach, wie gut die Jugendlichen 
sich mit ihren Eltern verstehen, ob sie sich ihnen 
anvertrauen oder gerne etwas mit ihnen 
unternehmen 
 

Fehlende Bindung an die Schule Umschreibt das geringe Maß der Freude der 
Schüler daran, zur Schule zu gehen, die geringe 
Beurteilung von Bedeutung und Sinn der Schule für 
das spätere Leben, den die SchülerInnen 
zuschreiben; hinzu kommt eine allgemein schlechte 
Bewertung der Schule als solche 
  

Geschichte des Problemverhaltens  
in der Familie 

Gefragt wurde, ob ein anderes Familienmitglied 
irgendwann einmal Problemverhalten, wie 
Drogenkonsum oder Probleme mit Alkohol zeigte; 
auch wurde gefragt, ob ein Mitglied wegen 
krimineller Delikte im Gefängnis saß 
 

Gewichtung Rechnerische Annäherung der IST-Daten  an die 
SOLL-Daten, notwendig durch unterschiedliche 
Response- und Teilnehmerraten  
 

Harte Drogen Illegale Drogen wie Ecstasy, Speed, LSD, Kokain, 
Heroin oder Crystal 
 

Konflikte in der Familie Wiederholte Streite, in denen sich die 
Familienmitglieder oft anschreien oder schlimm 
beschimpfen, teilweise immer wieder über die 
gleichen Dinge 
 

Normen (im Wohnumfeld), die anti- 
soziales Verhalten befördern 

Gefragt wurde, ob Nachbarn oder Erwachsene in 
der eigenen Wohngegend einschreiten, sollten sie 
anti-soziales Verhalten von Jugendlichen bemerken 
(vergleichbar mit Zivil-Courage) 
 

Probleme mit  
dem Familienmanagement 

Umschreibt das Fehlen klarer Regeln in der 
Erziehung und wenn Eltern nicht wissen, wo ihre 
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Kinder sich aufhalten bzw. was sie machen; oft 
wissen Eltern dabei selbst nicht, welches Verhalten 
sie von ihren Kindern erwarten; Angaben dazu 
basieren auf der Wahrnehmung der Jugendlichen   
 

Schulische Gelegenheit  
zur pro-sozialen Mitwirkung 

Die Beteiligung an Aktivitäten außerhalb des 
Unterrichts wie AGs und die Mitge-
staltungsmöglichkeit an Schulen 
 

Schwellenwert 
 

Der berechnete Durchschnittswert eines jeweiligen 
Faktors, der das Mindestmaß an Schutz/Risiko 
bestimmt; Jugendliche, die über diesem Wert 
liegen, sind dem jeweiligen Faktor ausgesetzt 
 

Sensationssuche Erlebnisorientiertes Verhalten, ohne auf 
vorhandene Gefahren oder etwaige Konsequenzen 
zu achten 
 

Sexuelle Gewalt Gefragt wurde nach dem Zwang zu sexuellen 
Handlungen wie etwa Küssen, Anfassen und 
Geschlechtsverkehr 
 

Soziale Desorganisation Umschreibt den Zustand der Verwahrlosung; in 
Bezug auf die Frage im CTC: Wohngegenden mit 
vielen unerlaubten Graffitis, baufälligen oder 
beschädigten Häusern, zerschlagenen Fenstern 
usw. 
 

Umgang mit Problem- 
verhalten in der Peergroup 

Hierbei wurde konkretes Problemverhalten 
genannt; die Jugendlichen sollten angegeben, wie 
viele ihrer vier engsten Freunde eine der genannten 
Verhaltensweisen zeigen 
 

Waffe Gefragt wurde, ob Waffen wie Messer, Schlagringe 
oder Ähnliches mitgeführt wurden 
 

Weiche Drogen Illegale Drogen wie Hasch oder Marihuana  
 

 


